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Montag , 7. September , vormittags. 1914.

Nach der Slucht aus Paris.
All AHM Bl Im inA» » ! Des Siüetf.

Sroel Mi  m  SnHetK leiolien.
W . T .-B - Großes Hauptquartier , 6. Sept.

(Amtlich.) Seine Majestät der Kaiser  wohnte
gestern dem Angriff auf Nancy  bei.

In Maubeuge  sind zwei Forts und deren
Zwischcnbefestigungcn gefallen . Das Artillcriefeuer
konnte gegen die Stadt  gerichtet werden ; sie brennt
an verschiedenen Stellen.

Der Generalquartiermeister : v. Stein

Das vollständige Siasko der
französischen Regierung.

Die Gefahr einer Revolution.
A Genf , 6. Sept . (Eig . Drahtboricht) Eine große

Zahl von Flüchtlingen aus Paris und Frankreich,
(»eiche sich auf schweizerischem Boden in Sicherheit
»ringen, ist völlig entmutigt und erklärt ganz offen¬
kundig, das Ende Frankreichs sei gekommen. Die
Regierung hätte ein vollständiges Fiasko  er-
icbt. Ob nach der Einnahme von Paris , auf die alles

eine Verteidigung  in großem Maße
Noch stattflndp-.i werde, sci zweifelhaft,  dagegen
droht die Gefahr eines Aufstandes, der sich gegen
die Regierung richtet. In Paris wäre schon mehrfach
dafür agitiert worden, die jetzige Regierung für ab-
gesetzt  zu erklären, bisher find alle diese Bestrebun¬
gen mit großer Brutalität  unterdrückt worden.
Nunmehr wäre auch auf die Polizei  selbst kein Ver-
mß mehr, da auch diese beginne , sich aufzulehnen . Dar¬
aus ertläre sich auch die Absetzung des Seine-
Präfekten  Hennion Der Senator Gervais , der
«»l „Matin " von der panikartigen Flucht des Isi.Armcc-
»̂rps in der Schlacht um Lunevillc berichtete, wurde

Mrt bestraft. Mau suchte die Sache zu vertuschen,
l!n >̂ die Soldaten , die den betreffenden Regimentern
?ugehörten, mußten , um sich zu rechtfertigen, als erste
fu. das Feuer zurück und wurden beinahe vollstän-
»rg auf gerieben.  Diese Tatsache ist in derLffent-
^chkcit bekannt geworden und hat große Verbitterung
»»rvorgerufcn . Einer Nachricht aus Lyon  zufolge ist

dort bereits zu Unruhen  gekommen und die
^lcherhxit hxx Regierung in Bordeaux  soll , gleich-

nicht allzu verläßlich sein- Poincars hat eine
Leibgarde  bilden lassen, die den Zugang des Ge¬
bäudes, in dem er wohnt , streng bewacht, da man ein
Attentat  befürchtet.

sang- n . Klanglose Ankunft der französischen
Regierung und der pariser Zeitungsredakteure

in Bordeaux.
□ Rom , 6. Sept . (Eig . Drahtbericht ) „Giornale b'Jtalia"

Meldet ans Bordeaux : Die Ankunft des Präsidenten der'
^epublik mit den Mitgliedern der Regierung und des diplo-
»ßtifdjen Korps — es fehlt nur der Botschafter der Vereinig¬
en Staaten , dessen Schutz die Fremden  in Paris anvcr-
laut wurden — erfolgte in aller Stille . Auf dem Bahnhof
»r eine Kompagnie  ohne Fahne und ohne Musik anf-

»estellt. Trommler  schlugen den Generalmarsch . Die
Anfahrt in die Stadt ging ebenso still vonstatten . Kaum
»o ein Hochruf auf Frankreich ertönte . Poincare sah

„. ich und gedrückt  aus . Er erwiderte den stummem
der Menge mit müder Handbewegung.  In

»mer Abendstunde sind auch die Redaktionen des „T e m p s ",
"J »bira I", „Iourna I", „A g c n c e Hava8"  und der

1( u ft r a 1 1 o n" eingctroffen ; sie werden sich aus Mangel
Quartieren auf die Herausgabe kurzer Bulletins be-'chranken.

Die Lage in, Bordeaux.
T.-B . Bordeaux , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die

ist s c h x belebt,  seitdem die Mitglieder der
-»Porung und der ,gesetzgebenden. Körperschaften sowie

^lche Pariser hier sind, deren Auswanderung nach
'vom. Südwesten andauert . , Präsident Poincarö
An/a tn  ^ er  Präfektur , Ministerpräsident Viviani im
w.anb Kriegsminister Millerand im Generalkom-
sä,und  Marineminister Augagneur in der Marine-
chx̂ "ksschnle. Die Botschaften haben in Bordeaux , die
kvn,". "chusien in Arcachan Wohnung genommen . Es

uen immer mehr Pariser hier au,

Eine amtliche Mitteilung an die Armee
von Paris.

Wi. T .-B . Paris , 6 . Sept . (Nichtamtlich.) Eine amtliche
Mitteilung an die Armee von Paris besagt , die Bewegung
der nahestehenden  Armeen hat sich vollzogen , ohne
daß seitens des Feindes irgend ein Vorstoß  gegen
unsere verschiedenen Stellungen gemacht wurde . Die deut¬
schen Flieger  haben es von geistern ab unterlassen,
Paris zu überfliegen.

Die Lage in Paris.
W . T --B . Paris , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die Stadt

setzt die Vorbereitungen zur Verteidigung fort . DaZ
Boulogncr Gehölz  wird teilweise wegrafiert und die
Wege nach Paris verbarrikadiert.  Der Zustrom
Freiwilliger  ist ungeheuer.

W . T .-B . Genf , 6. Sept . Der Polizeipräfekt von Paris
gibt bekannt, daß von jetzt an nur eine gewisse Anzahl
von Toren  für das Publikum geöffnet bleiben , die übrigen
werden geschlossen. Die militärischen Zonen und gewissv
Punkte des nördlichen Weichbildes weriden geräumt . In den
Außengemeinden  wurden aus Anordnung der Maires
die Fahnen eingezogen.

Ein schwer beschädigter englischer Kreuzer
in Alexandrien.

W - T.-B . Wien , 6. Sept . (Nichtamtlich) Die Süd¬
slawische Korrespondenz meldet aus Kvnstantinopcl:
Wie an unterrichteter Stelle verlautet , liegt im Hafen
von Alexandrien ein schwer beschädigter englischer
Kreuzer, der deutliche Spuren einer Beschießung auf¬
weist, Außerdem liegen dort zwei englische Kreuzer,
ein Torpedojägcr und zwei Torpedoboote , die nach Port
Said flüchteten, im Dock zur Reparatur.

Entfernung der Schiffahrtszeichen an der
englischen Gstkiiste.

Wi.  T --B. London, 6. Sept. (Reuter. Nichtamtlich.)
Tie Admiralität teilt mit, daß alle Schiffahrtszeichen an der
Ostlüiste Engsands und Schottlands ohne vorherige Warnung
entfernt  werden können.

Ein Kriegsbericht des Generals French.
W . T .-B. London, 6. Sept . (Nichtamtlich) Bon dem

Presseburcau wurde gestern abend 11% Uhr nachstehender Be¬
richt des Generals French  veröffentlicht : Die Lage auf dem
Kriegsschauplatz ist nicht wesentlich verändert.  Die
Stellung der Verbündeten wird n o ch b e h a u p t e t. Es be¬
stehen Anzeichen,  daß die Bewegung der Deutschen sich in
der Richtung nach O st e n und S ü d o st e n entwickelt.

Eine Rechtfertigung der § eldpost.
IV. T .-B . Großes Hauptguartier , 6. Sept . Aus Papieren,

die in unsere Hände gefallen sind, geht hervor, daß der Feind
durch das Vorgehen der Armeen der Generalobersten v. Kluck
und v. Bülow nördlich der belgischen Maas vollständig
überrascht  worden ist. Noch am 17. August nahm er dort
nur deutsche Kavallerie an. Die Kavallerie dieses Flügels
unter Führung des Generals v. d. Marwitz hat also die Armcc-
bewegung vorzüglich verschleiert.  Trotzdem würde
diese Bewegung dem Feinde nicht unbekannt geblieben sein,
wenn nicht zu B e g i n n des Aufmarsches und des Vor¬
marsches die Feldpostsenbungcn znrückgehaltcn  worden
wären . Von den Hecrcsangchörigcn und deren Familien ist
dies alS schwere Last  empfunden und die Schuld der Feld¬
post bcigcmessen worden . Im Interesse der arbeitsfrcndigen
und pflichttreuen Beamten der Feldpost hatte ich mich für ver¬
pflichtet gehalten , hierüber eine Aufklärung zu geben.

Der Generalquartiermeister : v. Stein.
vom österreichisch-ungarischen Kriegsschauplatz.

Stürmische Verfolgung des Feindes.
W . T .-B . Wien , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die Armee

des Generals Auffcnbcrg nutzt den Sieg bei Zamosz und
Komarow durch stürmische Verfolgung  des Feindes
aus und vermehrt dadurch unaufhörlich die erbeuteten
Trophäen . — Der Angriff des Generals Dank ! auf
Lublin  dauert fort.

W . T .-B . Berlin , 5. Sept . Die „B . Z. am Mittag " meldet
aus dem österreichischen Kriegspreffequartier vom 4. Sept . :
Auf dem ostgalizischen Abschnitt des Schlachtfeldes würde
heute nicht gefachten, dagegen dauerte der Angriff auf Lublin
fort . Die Armee des Generals Auffenberg verfolgt  die
geschlagene russische Armee . Die siegreiche Schlacht bei
Samosc wurde erst nach heißem Ringen entschieden. Der
Höhepunkt der Kämpfe war jedoch das Ringen um
Komarow,  wo die Russen unter General Plehwe gewal¬
tige Anstrengungen machten, die Stellungen der Österreicher
zu durchbrechen. Die Entscheidung siel aber erst durch das
auf beiden Seiten des Huszwa -Flusses vordringende Korps
Boroewitsch und durch das Korps des Erzherzogs Joseph
Ferdinand , die den Feind im Rücken bedrohten. Durch die

Erstürmung des in stärkstverschanzter Stellung befindlichen
Tyschowce wurde der Gegner zu einem schwierigen Rückzug
nach Norden und Nordosten gezwungen , der sich in eine
regellose Flucht  verwandelte . Es wurden 19 000 Ge¬
fangene gemacht und 200 Geschütze mit viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Die Russen in Lemberg.
X Rotterdam , 6. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Aus Peters¬

burg wird amtlich gemeldet , die Armee des Generals Ruski
sei am Donncrstagfrüh in Lemberg  cingerückt . Die Armee
des Generals Russilow besetze die Stadt Halicz,

Warum Lemberg aufgegeüen wurde.
— Budapest , 6. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Die Kriegs¬

berichterstatter melden in zensierten Telegrammen , daß Lem¬
berg am 3 . September , früh , geräumt und die österreichische
Armee eine ungleich günstigere  Stellung westlich Lem¬
berg eingenommen habe. Dem Ereignis stehe gar keine
strategische  Bedeutung zu, weil Lemberg eine offene,
unbefestigte Stadt ist. Lemberg wurde uns nicht genommen.
Wir haben es geräumt , wie seinerzeit Insterburg  von den
Deutschen geräumt wurde , und gleichwie sich bald darauf er¬
wiesen hat, daß die Räumung von Insterburg notwendig ge¬
wesen war , um mit zurückgezogenen deutschen Strcitkräften
einen glänzenden Sieg  an den masurischen Seen zu er¬
ringen , der fünf  russische Armeekorps vernichtete, ebenso
kann man vom ostgalizischen Kriegsschauplatz bald das Ein¬
treffen von Siegesmeldungen erwarten.

Eine erlogene russische Siegesmeldung.
W - T .-B . Berlin , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die öster¬

reichisch-ungarische Botschaft veröffentlicht folgende ihr vom
Ministerium des Äußern in Wien gugögangene Depesche:
Die russische Meldung von der Schlacht bei Lemberg und der
siegreichen Einnahme der Städt ist erlogen.  Die offene
Stadt Lemberg ist aus strategischem und Humani¬
tären  Rücksichten ohne Kampf  geräumt worden,

Einzelheiten zum Gefecht bei Czernowice.
W- T--B . Wien, 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Freie Presse " veröffentlicht EiNzölheiten des Gefechtes bei
Czernowice am 25. August . Auf russischer Seite stand die
ganze podolische Division  im Kampfe gegen die
KanrieNser und Kischinewcr Regimenter ; der österreichische
ungarische Äauldstürm wirkte Wunder.  Ms die öfter-
reichlichen Kväfie anrückten, zog sich der Feind östlich von
Czernowice zurück; er erlitt auf der Flucht große Ver»
tu  sie . 800 Gefangene , darunter einige Stalbsosfi«
ziere,  wurden gemacht, sowie 500 Gewehre , 4 Maschinen»
gewehre und viel Munition erbeutet.

Mmenceaus Zufriedenheit über Joffres
Feldzugsleitung.

= Genf , 6. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Ciemenceau , dev
feine eigene Zeitung „L'homme libre " einstellte , verteidigte in
einer Unterredung den Generalissimus Joffre gegen den Vor¬
wurf , daß seine Saumseligkeit  den gesamten Norden
preisgab . Das Talent  Joffres bedürfe der Zeit  zur Ent¬
faltung . Vorläufig könne das Ergebnis der Joffresche«
Strategie , die Einklemmung  des Gegners zwischen
Paris und Nancy , als befriedigend  gelten!

Beschießung von Dcndermonbe.
W.  T .-B. London, 6. Sept . (Nichtamtlich) Aus Ostwtde

wird gemeldet , daß die Deutschen Dcndermonbe , französisch
Termonde , beschießen. (Dendermonde , südöstlich Antwerpen,
etwas nördlich der Mitte zwischen Brüssel und Gent gelegen,
ist Hauptstadt eines Arrondissements in der Provinz . Oshl-
fl andern;  es ist wichtig als Eisenbahnknoten»
Punkt;  es steht mit Brüssel , Most, Gent , St . Nicolas,
Mecheln, Antwerpen in Verbindung .)

Die Heldentat der französischen Flotte gegen die „Zenta ".
W.  T .-B . Wien, 6. Sept. Die Blätter veröffentlichen!

Nachrichten über den Untergang der „Z e n t a", welche die
Barbarei der französischen Flotte charakterisieren, die die primi¬
tivsten Anforderungen der Menschlichkeit mißachtet . Sie über¬
ließ nämlich die mit den Wellen ringenden österreichisch-unga¬
rischen Seeleute ihrem Schicksal.
vie Abreise des deutschen Skutari -Vetachementsaus Wien.

Eine Parade der deutschen Stutari -Mtcilung vor der
Wiener deutschen Botschaft.

Wi. T .-B . Wien , 5. Sept . (Nichtamtlich.) Um 11 Uhr
vormittags nahm das deutsche Skutavi -Deiachement vor den
deutschen Botschaft Aufstellung . Major Schneider .machte
dem deutschen Botschafter Meldung , worauf dieser die Front
abschritt. In kurzen Worten führte Major Schneider aus,
die deutschen Soldaten hätten das Bedürfnis , Nach ein.
jähriger Abwesenheit von der Heimat zu weiteren
Kämpfen  nach Deutschland gurückzukehren und vorher
hier in Wien auf deutschem Boden der deutschen Fahne und
dem Vertreter des Allerhöchsten Kriegsherrn ihre Ehren¬
bezeugungen zu erweisen , Die Anspvcwhe klang in ein Koch



auf Kaiser Wikhelm aus , in das die zahlreich vor der Bot¬
schaft versammelten Wiener begeistert einstinrmten. Nach¬
dem der Botschafter dem Führer der deutschen Abteilung
seinen Dank ausgesprochen hatte, nahm er den Parademarsch
ad, worauf die Truppen admarschierten. Heute mittag waren
der deutsche Botschafter und die Offiziere der Skutari -Adtei
lung der dem Grafenpaar Berchtold geladen.

Eine begeisterte Kundgebung der Bunbcstreue.
W1. T.-B . Wien, 6. Sept . Nachdem der deutsche Bot¬

schafter v. Tschirschky  sich auf dom Hofe der Heumarkt-
Kaserne von dem deutschen Detachement Skutari herzlich ver¬
abschiedet hatte, marschierte die Truppe >am Abend unter
Vorantritt einer Kapelle des D e u t schm e i st e r - R e g i
m Ln t s nach dem Bahnhof. Eine unabsehbare
Menschenmenge uiNfgumte die Straßen und ga!b den deut¬
schen Bundesgenossen unter unaufhörlichen Hoch- und
Hurrarufen das Geleite. Auf der breiten Ringstraße stan¬
den die Menschen Kopf an Kopf, so daß der Truppe das
Borwärtskommen  beinahe unmöglich war . Bei dem
Radetzky - Denkmal  vor dem Haupttvr des Kriegs¬
ministeriums standen zahlreiche Offiziere , auf dem Balkon
erschien der Kriegsminister.  Unbeschreiblicher Jubel
erscholl, als die deutschen Soldaten unter den Klängen des
Radetzkhmarschesim Parademarsch vor dem Kriegs-
Minister  vorbeigingen . Aus den dicht besetzten Fenstern
rief man den Truppen herzliche Grüße zu. Es war offenbar,
daß alle durch ihre unaufhörlichen Kundgebungen für das
Sknta ri -De tacheme nt zugleich ihren Gefühlen der Be¬
wunderung und des Vertrauens  zu der gesamten
deutschen Wehrmacht  und ihrem hochverehrten
starken Kriegsherrn  Ausdruck geben wollten. Auf
dem Bahnhöfe fanden sich ein in Vertretung des Botschafters
der zur Botschaft kommandierte Oberleutnant Prinz zu E r -
b a ch, ferner LandesverteidigungsmiNister Freiherr von
Georgi,  Stadtkommandant Wilkullil,  der Vertreter
des Kriegsministers , zahlreiche Osfizieve, der Statthalter von
Niederösterreich, der Polizeipräsident , die Herren der
bayerischen und sächsischen Gesandtschaft, sowie viele in Wien
ansässige Reichsdeutsche. Kurz vor der Abfahrt des Zuges
hwlt Major Schneider  eine Ansprache, in der er fiir die
überaus ehrende und überwältigende  Ausnahme in
Wien dankte. Hierauf stimmten die deutschen Truppen das
Lied „Deutschland, Deutschland Aber alles " an, das von den
Anwesenden mitgesungen wurde. Untier erneuten Hochrufen,
herzlichen Grüßen und Wünschen von allen Seiten setzte sich
der Zug in Bewegung.

Empfang des Grafen v. Szögheny-Marich durch Kaiser
Franz Joseph.

SE8le" ' 6l  Sept . (Nichtamtlich.) Wie die „Neue
Fre ê Presse .meldet, hat der Kaiser geistern in einer l-angen
Audienz den ehemaligen österreichisch-ungarischen Botschafter
m Berlin  Graf v. Szögyeny-Manich' empfangen. Der Bot¬
schafter, der dem Kaiser über seine letzten Tage der Tätigkeit
m 59et kn Bericht erstattete, erhielt von dem Monarchen er¬
neute Beweise des Vertrauens und der dankbaren Aner¬
kennung — Hierzu bemerkt die „Neue Freie Presse" : Man
braucht den erstatteten Bericht nicht zu kennen, man weiß
was er enthalt . Das gemeinsame Vorgehen  beider
Armeen, die hellstrahlende Bu  nid e s t ve  u e, die
beide Staaten und beide Völker erfüllt , sagen alles.
Die Greuettaten der Moskowiter in Gftpreuhen

, W. T- B. Berlin, 5. Sept. (Amtlich.) Bei ihrem Eim
dringen in Teile von Ostpreußen kaben die Russen zahl¬
reiche Schandtaten und Grausamkeiten  be¬
gangen. Aus der unendlichen Menge der darüber vorliegen¬
den Nachrichten teilen wir aber zunächst nur solche Fälle mit,

durch amtliche Ermittlungen bereits  zuver¬
lässig beglaubigt sind.

Eine Reihe von Landräten  ist von den Russen fest-
genommen und nach Rußland geführt worden. Der Landrat
von Goldap sei gezwungen worden, Vieh, das aus seinem
Kreise von den Russen zusammengetrieben worden ist, nach
Rußland zu treiben . Von vielen Gendarmen  des Grenz-
bezirks fehlt jede Spur . Feststeht, daß ein Gendarm aus dem
Kreise Pillkallen erstochen worden ist. Der Gendarm aus
Bilderweitschen wurde von den Russen gefangen genommen.
Man hat gesehen, wie er auf einer Protze gefesselt durch Egdt-
kuhnen gebracht wurde, dann ist er erstochen worden Seine
Leiche lag auf dem Marktplatz in Kirbath.

Die evangelischen Pfarrer  in Kukowen, Kreis Marg-
grabowa, und in Szittkehmen , Kreis Goldap, weigerten sich,
den Rüssen Angaben über die Stellungen unserer Truppen
zu machen. Sie wurden deshalb in den Mund ge¬
schossen.  Der eine ist tot, der andere wurde schwer ver-
pund ^t ohne Hoffnung auf Genesung in das Krankenhaus
nach Goldap verbracht.

In einem Dorfe im Kreise Pillkallen wurden Frauen
und Kinder  zusammen in ein Gehöft getrieben, die Hof-
tore geflossen und das Gehöft in Brand gesetzt  Erst
als die Eingeschlossenenin höchste Not und Bedrängnis ge¬
rieten , wurden die Tore geöffnet und die geauälten Leute
herausgelassen. Auf dem Gutshose in Szittkehmen wurde
der alte Gutsbesitzer erschlagen.  Die Witwe wurde ge¬
nötigt , den Russen Speisen und Getränke zu bringen . Als
alles aufgezehrt war , mußte sie in einer Gasse, die von russi¬
schen Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett gebildet worden
war , Spießruten laufen  und wurde dabei schwer
verletzt.

In einem Dorfe des Kreises Stallupönen wurden unter
der unwahren Behauptung , daß aus dem Dorfe geschossen
worden sei, eine Reihe von Bewohnern, darunter Frauen und
Kinder, nach vorheriger Marterung  erschossen. Ebenso
wurden in dem Torfe Schorellen im Kreise Pillkallen zehn
Personen unter dem gleichen falschen Vorgeben niedergemacht.

Im Dorfe Radgen haben die russischen Soldaten fast alle
Gebäude an gezündet,  so daß im Augenblick fast das
ganze Dorf in Flammen aufging . Auf die unglücklichenBe¬
wohner des Dorfes wurde mit Hieb- und Schußwaffen los¬
gegangen. Getötet wurden in diesem einen Dorf zwei Männer
und acht Frauen ; drei Männer werden vermißt.

_ Ähnliche Vorfälle von Mord , Brand und Ver¬
wüstung  werden aus zahlreichen Grenzorten gemeldet. Beim
Mordbrennen gingen die Russen in der Weise vor, daß sie zu¬
nächst die Domänengehöfte als königliches Eigentuin mit
allen Vorräten niederbrannten , dann die Güter Wegnahmen
und darauf die Dörfer anzündeten . Bis zum 15 August
waren aus dem Gumbinner Bezirk sechs Domänen , aus dem
Pillkaller Kreise allein über 15 Dörfer und Güter ntederge-
brannt . Nach den vorliegenden Schilderungen sind die Russen
bei diesen Mordbrennereren ganz systematisch vorgegangen.
Den Truppen zogen mit Zündmaterial ausgerüstete B r a n d-
kommandos  voran , welche die Häuser mit in Petroleum

getränkten Schwämmen versahen und dann Brand anlegkett.
Gewöhnlich wurden die Bewohner zuvor aufgefordert , die
Häuser zu verlassen. Mancher Kommandant ließ gelegentlich
die Wohnhäuser stehen und beschränkte sich auf das Abbrennen
der Ställe und Scheunen. Die Vernichtung der Dörfer wurde
häufig unter dem Vorwand vorgenommen, daß aus ihnen
geschossen  worden sei. In Wirklichkeit ist dies niemals
der Fall gewesen. Die in den westlichen Gouvernements
garnisonierenden Truppen , besonders das Gardekorps,
scheinen im großen und ganzen die Grundsätze des Völker¬
rechts eher beobachtet zu haben. Gelegentlich warnten
solche Truppenführer , die bei früheren Durchzügen eine ihren
Wünschen entsprechende Aufnahme gefunden hatten , Pfarrer
und Gutsbesitzer vor den Grausamkeiten ihrer eigenen
später eintreffenden Kameraden.

Der Zar ein Gefangener.
Die „Wiener Allg. Ztg." berichtet, Zar Nikolaus werde

im besten Sinne des Wortes von dem Großfürsten Nikolai
N i ko la  jew i tsch  iabgesperrt gehalten . Ssafonow habe
acht Tage lang  vergeblich versucht, eine Audienz beim
Zaren zu erhalten.

Die Lage in Odessa.
W. T.-B. Hamburg, 6. Sept . (Nichtamtlich) Von dem

gestern hier eingetroffenen Mitglied der Hamburger Sonnen¬
finsternis -Expedition Dr . (Druff  wird dem „Hamburger
Frcmdenblatt " berichtet: Die über Rumänien gekommenen
Nachrichten von dem Ausbruch einer Revolution in Odessa
sowie Erschießung von höheren Offizieren und Polizeibeamten
und einer Beschießung der Stadt durch russische Kriegsschiffe
usw. sind unrichtig.  Bis zum 28. August, wo ich Odessa
verließ, herrschte jedenfalls in der Stadt und Umgebung voll-
kommenste Ruhe und Ordnung.  Die in Odessa
zurückgehaltenen Deutschen befinden sich ebenfalls außer
G e fahr.  Ihre Verschickung in andere Gouvernements ist,
wie die staatlichen Behörden noch am 29. August versicherten,
nicht in Aussicht genommen.

Die Gpferrvilligkeit der bürgerlichen Reichs¬
tagsparteien für die Marine.

W- T.-B. Berlin , 6. Sept . (Nichtamtlich) Im Anschluß
an ftühere ähnliche Besprechungen fand gestern im Reichstags-
gebäude unter dem Vorsitz des ersten Vizepräsidenten Dr.
Paasche eine Beratung führender Mitglieder der bürgerlichen
Parteien in der Absicht statt, .den festen Willen der Abgeord¬
neten zu bekunden, die sicher den Reichstag und das deutsche
Volk hinter sich haben, auch im Kampf zur See alle
Kräfte  der Nation bis zu Ende einzusetzen. Der hohen
politischen Bedeutung des gefaßten Entschlusses entsprechend,
wurde sogleich nach Abschluß der Beratungen nachfolgende
Mitteilung dem Staatssekretär des Reichsmarineamts
zur Kenntnis gebracht: Die Unterzeichneten Mitglieder des
Reichstags erklären sich bereit , in ihren Fraktionen und im
Reichstag dafür einzutreten , daß alle Maßregeln  des
Reichsmarineamts , welche die Kriegsnot erheischt, inetats-
r e cht l i che r Hinsicht und bezüglich der Rechnungslegung
genehmigt  werden . Insbesondere sind sie bereit, einzu¬
treten , erstens für den sofortigen Ersatz verlore¬
ner Schiffe,  zweitens für die sofortige Durchführung aller
1912 beschlossenenMaßnahrnen , drittens für den sofortigen
Bau des 1914 fälligen Ersatzes,  viertens für die Herab¬
setzung der Lebensdauer  der Schiffe von 20 auf
15 Jahre . Unterschrieben und gezeichnet: Dr . Paasche, Frei¬
herr v. Gamp, Erzberger , Gröber , Dr . Meiner , Graf Westarp, I
Schulz-Bromberg.

Dankerlaß eines bayerischen Korpskommandeurs.
W. T.-B. München, 6. Sept . (Nichtamtlich) Der komman¬

dierende General v. Tylander  hat unter dem 28. August
an sein vor dem Feind stehendes Armeekorps folgenden
Korps- und Tagesbefehl erlassen: Die schweren Tage , an
denen das Armeekorps aus Gründen der höheren Führung
dem Feind auswetchen müßte , bis alles zum Schlag vereinigt
war , sind nun vorüber. Das Armeekorps überstand die An¬
strengungen dieser Tage in bester Ordnung und bewahrte
seine frische Kampfesstimmung. Dieses hat es in den Tagen
der Kämpfe um Saarburg  glänzend bewiesen. Die
Truppen gingen mit einer herzerfreuen den Schneid
vor und warfen den Gegner überall in Me Flucht, wo sie ihn
trafen . Ich danke meinen braven  Truppen für ihre
mustergültige Haltung  und beglückwünsche sie herz¬
lich zu dem Erfolg. Ich hoffe, daß diesem ersten Sieg noch
viele weitere folgen werden. Wenn das Armeekorps - so
weiter kämpft, wird es unüberwindlich  sein . Unser
König und das Bayernlanü wird mit Stolz  auf seine Söhne
blicken können."

Keine Verwundung des Prinzen Eitel Friedrich.
8. Berlin , 6. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Von der Prin¬

zessin Eitel Friedrich ging der „Potsdamer Tageszeitung " die
Mitteilung zu, daß die über den Prinzen Eitel Friedrich ver¬
breitet ^ - Gerüchte, nach denen der Prinz schwer verwundet
und in Potsdam sein soll, jeder Grundlage entbehren . Prinz
Eitel Friedrich ist im Feld und, so weit bis heute bekannt, g e -
sund  und wohlauf.
28 000 Militärzüge mit 2 Millionen Streitern über den Rhein

in einem einzigen Eisenbahndircktionsbczirk.
A Köln, 6. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Wie der „Köln.

Ztg." von vertrauenswürdiger Seite mitgeteilt wird, wurden
allein im Eisenbahndirektionsbezirk Köln  während der 19
Mobilmachungstage über 5 Rheinbrücken westwärts 26 000
Militärzüge befördert. Diese Züge schafften über 2 Millionen
Streiter , Geschütze, Pferde , Bagage, Munition und Proviant
zur Grenze.

Die Berliner englische Gasgescllschnft unter staatlicher
Aufsicht.

G Berlin , 6. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Auf Grund der
gestern erlassenen Bekanntmachung des Bundesrats , betr . die
Überwachung ausländischer Unternehmungen in Deutschland,
hat der Handelsminister die Imperial Conti  n en  tal-

a s - A s s o c i a t i o n in Berlin unter staatliche Aufsicht
gestellt und zur Aufsichtsperson den Dezernenten der städti¬
schen Gaswerke in Charlottenburg , Stadtrat Max Cassie-
r er  ernannt.

Eine Aufstellung der vom Ausfuhrverbot betroffenen
BcrpflegungS- und Futtermittel.

8. Berlin , 6. Sept . (Eig. Drahtbericht) Der „Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung des stellvertre¬
tenden Reichskanzlers, in der eine Aufstellung aller unter
Ausfuhrverbote fallenden V e r p f l e g u n g s-, Streu - und
Futtermittel  gegeben wird.

Eine Spende der alten Burschenschafter.
Berlin , 5. Sept . Die „V. Z." meldet aus Jena:  Der

Verband alter Burschenschafter hat aus dem Fonds für die

Hundertjahrfeier!  5000 M. für die Vertriebenen Off«
Preußens  und 5000 M. für die Hinterbliebenen«
fürsorge  bewilligt.

Englische Schiffsverluste.
$ Haag, 6. Sept . Donnerstagabend sind 30 Meilen von

der englischen Küste der englische Küsten wachtet
„L i n d s d e I l" und das Torpedoboot „S w e e d h" auf eint
Mine  gestoßen und gesunken. — „Daily Telegraph " berichtet,
daß außer dem bereits bekannten Verlust der Grimsby -Boote
noch der Verlust folgender Boote, die anscheinend auf Minen
gestoßen sind, zu befürchten ist: „Argonaut ", „Castorf
„Ricleo", „Lobelia" und „Ajax", von denen Rettungsgürtei
und zahlreiche Schiffstrümmer auf der Nordsee gesichtet
wurden.

Der Kaperkricg unserer Kreuzer im Ausland.
Der englische Dampfer „Holmwood", ein Schiff von 4420

Tonnen , wurde nach einer „Times "-Meldung von dem deut-
schen Kreuzer „Dresden"  an der brasilianischen Küste
Grund gebohrt.
Die Gefahr der Blockade Deutschlands für die

amerikanische Industrie,
8 . Berlin , 6. Sept . (Eig . Drahtbericht ) Der „New

Dorker Call" meldet aus Washington : Abgeordneter Hermann
Metz (New Dork) erklärte im Abgeordnetenhaus, daß sämt¬
liche amerikanischen Baumwollwebereien sowie Lederfabriken
gezwungen sein würden, ihren Betrieb  einzustellen , wenn
infolge des Krieges die Zufuhr von Chemikalien und
Farben  aus Deutschland aufhörcn sollte. Tausende und
Abertausende von Arbeitern würden dadurch auf die Straße
geworfen. Metz teilte dem Hause mit, daß er dem Staats¬
departement von der Gefahr Mitteilung gemacht und darum
gebeten habe, daß sämtliche Botschafter  und Konsuln er¬
sucht werden sollen, Vorschläge zur Abhilfe  einzureichen.
Vorgeschlagen wurde ein augenblicklicher großer Transport
auf holländischen  Dampfern.

Englische „Kriegsbegeisterung".
W. T.-B . Kopenhagen, 5. Sept . (Nichtamtlich.) „Berlinskö

Tidendc" meldet ans London: Das parlamentarische Komitee
der Trade Unions billigt in einem Manifest die Teilnahme
der Arbeiterpartei an dem Kriege. Wenn das Freiwilligen¬
system die Probe nicht bestehe, sei die Einftihrung der allge¬
meinen Dienstpflicht  unvermeidlich . — Seit dem Be¬
ginn des Krieges hätten sich 26 000 Mann zu den Fahnen ge¬
meldet ; in der letzten Zeit sei der Zustrom gewachsen.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Das Gold heraus für die Reichsbank. Es steht fest«
daß noch große Mengen Gold von dem Publikum verbor¬
gen gehalten  werden . Der in einzelnen Fällen so wohl¬
gelungene Versuch, das vorhandene Gold durch Vertrauens-
Personen einzusammeln und behufs Umtausch in Bank¬
noten an die Reichsbank abzuführen , sollte allgemeinste Nach¬
ahmung finden. Geht mit solchen Bemühungen eine zweck¬
mäßige erneute Aufklärung Hand in Hand über den Geldwert
unserer Banknoten und über den Mangel an f
sch er  G es  i n nu  n g, der in dem Einbehalten des dem Reich
notwendigen Goldes liegt, so kann es am Erfolg nicht fehlen.
Die Verstärkung des Goldbestandes der Reichsbank ist für die
Kriegszeit nicht nur von außerordentlicher wirtschaftlicher,
sondern auch von hervorragender politischer Bedeutung.

— Die Kriegsunterstützungen für Familien . Die auf
Grund der Reichsgesetze vom 28. Februar 1888 und 4. August
1914 zustehenden Unterstützungen für Familien der in den
Kriegsdienst eingetretenen Mannschaften tragen nicht , wie'
vielfach angenommen wird, den Charakter von Arme n -,
unterstützungen,  sondern es sind Zuwendungen , die un¬
bemittelten Angehörigen dieser Mannschaften gesetzlich zN
gewähren sind. Es werden im Fall der Bedürftigkeit gewährt:
Für die Ehefrau in den Sommermonaten bis einschließlich
Oktober mindestens 9 M., in den Monaten November bis ein¬
schließlich April 12 M., für die übrigen in Betracht kommenden
Personen , Kinder usw., mindestens 6 M. monatlich. Die
Unterstützungen werden halbmonatlich im voraus
bezahlt. Die Unterstühungsanträge sind von den Empfangs¬
berechtigten bei der Gemeindebehörde, in Städten beim Magi¬
strat des Aufenthaltsorts zu stellen, wo ihnen auch
weitere Auskunft erteilt wird. Den Anträgen sind die Aus¬
weise in Familien -Unterstützungsangelegenheiten, welche sich
an den Kriegsbeorderungen befinden und nach Abstempelung
durch die Truppenteile usw. den Empfangsberechtigten durch
die Einberufenen zugchen, beizufügen. Die Angehörigen
können sich auch an die zuständigen Bezirkskommandos wegen
Ausstellung von Bescheinigungen über den erfolgten Dienst¬
eintritt melden. Ist auch diese Bescheinigung nicht alsbald zu
beschaffen, so empfiehlt es sich, den Rat und die Vermittlung
der Gemeindebehörde in Anspruch zu nehmen. W. T.-B-

— Keine Freiwilligen mehr beim Ersatz-Bataillon des
Füsilier -Regiments Nr . 80. Wir erhalten folgende Mittei¬
lung, deren Weiterverbreitung durch andere Blätter dringend
erwünscht ist: „Das Ersatz-Bataillon des Füsilier -Regiments
v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80 in Wiesbaden bringt hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis , daß der Bedarf an Freiwilligen bei
dem Bataillon zurzeit vollständig gedeckt  ist . Allen,
die im Sinne führen , sich zu melden, wird angeraten , behnff
Vermeidung unnötiger Reisekosten  von ihrer Mel¬
dung abzusehen. Sobald  wieder Freiwillige eiirtreten
können, wird dies auf dem gleichen Weg bekanntgegeben."

— Die Auskunftsstelle für die im Feld stehenden nassauü
schen Soldaten gibt bekannt, daß die Listen über die in Fran ' '
furter Lazaretten liegenden verwundeten Soldaten des 8°-'
81., 87., 88., 160. Jnfanterrtt Regiments , des 6. Dragoner - u®®
27. Artillerie -Regiments in der Auskunftsstelle, Friedrich'
straße 35, zur Einsicht  offen liegen.

Letzte Drahtberichte.
Abreise der Kaiserin nach Danzig.

W:. T .-B - Berlin , 6. Sept . (Nichtamtlich.) Die Kaisers
ist heute vormittag 8.24 Uhr vom Stettiner Bahnhof
Danzig abgereist.

Der Bischof für das Königreich Sachsen gestorben.
WL T.-B. Dresden, 5. Sept . (Nichtamtlich.) Im E

von 61 Jahren verstarb in Schirgiswalde der ApostvllE
Vikar und Bischof für das Königreich Sachsen
Schäfer, Mitglied der Ersten Sächsischen Kammer.
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